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M 253. Halle, Mittwoch den 30. October 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 29. October. Wir haben geſtern den Jnhalt

der Vorlagen und Projekte mitgetheilt, welche die öſterreichiſche
Regierung zur Aufrichtung eines deutſchöſterreichiſchen Han
delsbundes geboten hat.
dieſer Vorlagen unterziehen, iſt es vor Allem ein Gebot der

Pflicht und der hiſtoriſchen Wahrheit, einen parteiloſen Stand-
punkt einzunehmen. Wir ſchicken dies ausdrücklich und in der
Abſicht voraus, um Mißverſtandniſſen, vielleicht auch Vorur-
theilen zu begegnen, die um ſo eher entſtehen können, als es
nicht leicht iſt, die aus ſorgfältiger Unterſuchung gewonnenen
Reſultate in einem kleinen Zeitungsartikel zuſammengefaßt,
überſichtlich und zugleich für die allſeitige praktiſche Auffaſſung
verſtändlich vor Augen zu ſtellen. Zugleich wolle man nicht
überſehen, daß man ſich bei Beurtheilung des Planes, die

agrikolen, induſtriellen und merkantilen Intereſſen der Völker
und großer Handelskörper zu einem Ganzen zuſammenzuſchlie-
ßen, auf einem Gebiete bewegt, auf dem zwar das, was wirk
lich und aufrichtig, oder bloß vorgeblich und trüglich erſtrebt
wird, mit den Reſultaten der politiſchen Reform identiſch iſt
oder identiſch ſein ſollte, daß aber der Gedankenkreis, der hier
umfaßt werden muß, daß das Material, welches hier zu bear-
beiten iſt, daß die Mittel und Wege, welche hier in Erwägung
kommen ſich von dem, was man fur die politiſche Reform un-
ſeres deutſchen Vaterlandes als zweckmaßig gefunden hat, un-
terſcheidet, etwa wie Stamm und Krone, wie Wurzel und
Frucht oder wie die Perle und die Faſſung derſelben von ein
ander unterſchieden ſind. Faſt alle Organe der Parteien haben
dies nicht genug erkannt, am Wenigſten die Organe des wei-
ßen und des rothen Jakobinismus, deren abſtrakte Grundſätze,
der ſpröden materialen Welt aufgezwungen, zu harten Entſtel-
lungen, um nicht zu ſagen zu wiſſentlichen Fälſchungen geführt
haben. Aber wenn ſchon jene erhabene Kunſt, deren Aufgabe
darin beſteht, die einander widerſtrebenden, divergirenden und
mit einander gravitirenden Bewegungen der Staatsgebiete zur
friedlichen Ausgleichung zu bringen, nur eine ſehr beſchränkte
Anwendung der Abſtraktionen geſtattet, ſo gilt dies noch viel
mehr von dem materiellen Gebiete, das uns mit den klarſten
Thatſachen der materiellſten Wirklichkeit, mit begrenzten mathe-

Jndem wir uns nun einer Prüfung

matiſchen Großen mit faßbaren Dingen, mit den allerkonkrete
ſten Figuren des Völkerlebens, mit Realitaäten entgegentritt, wel
che gezählt, gemeſſen und gewogen werden, und welche in ihrer
unwandelbaren Nacktheit allen Abſtraktionen der Jakobiner- und
Diplomatenpolitik Trotz bieten.

Nach dieſen nothwendigen Vorerinnerungen legen wir uns
zunächſt die Frage vor, welches Ziel mit den vorgeſchlagenen
Umgeſtaltungen erſtrebt werden ſoll, und ob es Oeſterreich wirk
lich mit ſeinen Anträgen Ernſt iſt. Mußten wir der öſterrei
chiſchen Regierung unbedingt folgen, ſo könnte über Beides kein
Zweifel obwalten. Der öſterreichiſche Handelsminiſter von Bruck
erklärt nämlich, die Vorlagen ſeiner Regierung beabſichtigten,
„ein feſtes unlösbares Band um alle deutſchen
Staaten zu ſchlagen, die Wohlfahrt ihrer Voölker ſicher zu
begruünden und fur ganz Deutſchland einen neuen heilvol
len Zuſtand herzuſtellen.“ Er fuügt dieſen ſtarken, vielleicht zu
ſtarken und deshalb wenig ſtaatsmänniſchen Ausdrücken noch
Folgendes bei, daß „ohne die Ausführung dieſer Vorſchläge die
dauernde geſellſchaftliche, oökonomiſche und politiſche Befriedigung
Deutſchlands für unmöglich gehalten werden müſſe, daß dage-
gen durch deren glückliche Erfuüllung Deutſchland und Oeſterreich
ohne Zweifel unermeßlich gewinnen wurden an Wohlfahrt und
Kraft. Auf dieſem Gebiete, ſowie überhaupt in der Auffaſſung
der deutſchen Politik von der wirthſchaftlichen Baſis aus lagen
die innigſten Ausgleichungspunkte für die Differenzen und Zer
würfniſſe, lage wohl ſelbſt der Angelpunkt fur eine mögliche

Regelung aller öſterreichiſchen und deutſchen Ver
haältniſſe.“

Nach einer ſolchen Darſtellung könnte es faſt den Anſchein
gewinnen, als ob es darauf abgeſehen ſei, das Glück und die
Wohlfahrt des deutſchen Volkes zu begründen, daß Oeſterreich
ſein Heil erwarte nur als Theil des Ganzen und in Folge der
großen Güter, welche dem ganzen deutſchen Vaterlande veſchie
den waren. Dem iſt aber nicht ſo; der deutſche Handel und
die deutſche Gewerbskraft iſt, wie dies aus dem Verfolg der
Prüfung und der Thatſachen hervorgehen wird, um vierhundert
Prozent ſtarker ausgebildet, als beides in Oeſterreich der Fall
iſt. Die öſterreichiſchen Staatsmaänner haben dieſe Sprache nur
gewahlt, um fur die nichtoöſterreichiſchen Deutſchen die Sache

Wwn ihrer vortheilhafteſten und gewinnendſten Seite darzuſtellen.
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Sie ignorirten dabei die ihnen ohne Zweifel innewohnende Kennt
niß ſowohl der eignen Landeszuſtände, als der gewonnenen han-
delspolitiſchen Macht Deutſchlands, ſie nahmen keine Rückſicht
auf die Natur des öſterreichiſchen und des davon total ver
ſchiedenen deutſchen Handels und der deutſchen Geiſteskräfte,
welche in der Allgemeinheit, wie ſie ſich das deutſche Volk zu
eigen gemacht hat, vielleicht kaum nach Jahrhunderten ihren
Einfluß in Oeſterreich geltend machen durften. Nichts deſto
weniger iſt es den öſterreichiſchen Staatsmännern Ernſt mit
ihren Vorlagen. Es liegt auch nicht der geringſte Grund vor,
daran zu zweifeln, daß ſie das Projekt nur vorgebracht hätten,
um es ſofort wieder fallen zu laſſen. Es iſt ihnen Ernſt da
mit in Bezug ſowohl auf Oeſterreich als auch auf Deutſchland.

Das wiener Kabinet hat den ernſten Entſchluß gefaßt, ſei-
nen Plan der handelspolitiſchen Reorganiſation in dem ganzen
öſterreichiſchen Landergebiete zur Durchführung zu bringen. Die
gegenwärtige Regierung ſcheint bei ihrem Eintritte in ihre Funktio-
nen ſich die Aufgabe geſtellt zu haben, dem Kaiſerſtaat, der ſchon in
Stücke zu zerfallen drohte, nicht nur wieder Zuſammenhalt zu geben,
ſondern auch eine ganz neue und feſte Baſis der Entwickelung für den
ſelben zu gewinnen. Jhr Ziel iſt, die ganz disparaten Ländergebiete
und Voölkerſtämme, welche bisher faſt nur durch das gemeinſame
Herrſcherhaus verbunden waren, zu einem organiſchen Staats
ganzen umzubilden. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſoll das Ganze
auf den feſten Grund wohlgeordneter wirthſchaftlicher Verhält
niſſe geſtellt, durch die einheitlichen ſich in ihren mannigfaltigen
Beziehungen durchdringenden Wirthſchaftsverhaltniſſe der Wohl
ſtand des Volkes und durch dieſen die Neubegrundung des tief
erſchuütterten Staatskredits herbeigeführt werden. Die ſtaatsoökono-
miſchen Reformen, durch die ſich Preußen aus ſeinem Verfall zum
gefährlichen Rival des Kaiſerreichs erhoben hat, dienen Oeſter
reich zum warnenden und treibenden Vorbild. Die Regierung
hat bereits die Reformation begonnen erinnern wir uns, daß
Kommiſſionen niedergeſetzt ſind, neue Tarife zu entwerfen, in
denen das bisherige Syſtem beſeitigt werden ſoll, daß die Durch
fuhren im Jntereſſe des öſterreichiſchen Handels beträchtlich er
leichtert ſind, daß man die veralteten Binnenzolllinien niederge-
worfen hat, daß das öſterreichiſche Geſammtgebiet Ein einziges
Zollgebiet bilden ſoll und zum Theil ſchon bildet, daß das öſter
reichiſche Syſtem ſich dem deutſchen naähert, daſſelbe nachahmt.
Die Regierung hat außerdem bereits andere Mittel angewendet,
um Oeſterreich in einer Handelsmacht auszubilden. Für den
See und orientaliſchen Handel hat ſie das Konſularweſen ver-
beſſert und vervollkommnet. Um taugliche Männer zu haben,
denen dieſe wichtigen Poſten anvertraut werden koönnen, hat ſie
am 20. October 1849 das Jnſtitut der Konſular-Eleven einge-
führt und beſtimmt, daß die jungen Manner, die einſt die Ver-
treter ihrer Heimath im Auslande ſind, nach der Entlaſſung
aus dem Jnſtitut zuerſt 1 Jahr bei der See-Centralbehoörde,
dann im Handelsminiſterium, zuletzt bei den Konſularamtern
beſchäftigt und dann erſt angeſtellt werden. Wie ſehr wäre zu
wünſchen daß dies anderwärts Nachahmung fande, die politi-
ſchen Agenten würden dann dem induſtriellen und dem merkan-
tilen Jntereſſe mehr dienen als in der bisherigen oft leeren Sa-
lonform. Die öſterreichiſchen Konſularämter in Tunis, in den
Landern am obern Nil, in Nubien, Dongola, Senagar, Kordofan
ſind verbeſſert und vermehrt. Alles dies iſt im prinzipiellen
Intereſſe der handelspolitiſchen Reform Oeſterreichs geſchehen
es iſt in der Abſicht geſchehen, Oeſterreich zur Handelsmacht zu
erheben. Denn um dieſe Aufgabe zu loſen, muß es ſeine Han-
delsverbindungen nicht nur nach den Laändern an der untern
Donau ſondern auch der Türkei und Griechenland, nach Afrika,
Aegypten, dem obern Nil, nach Kleinaſien, Perſien und ſelbſt

bis nach Jndien hin reguliren, befeſtigen und erweitern. Jſt

ſichere. Um dieſen Zweck zu erreichen, hat es die erſten Schritte
durch die große Thätigkeit fur Reviſion der Tarife, für Erleich-

oder übereinſtimmenden Maaß- und Gewichtsſyſtems.
Dies ſind nur einige thatſächliche Verhältniſſe. Jhre Be-

die öſterreichiſche Handelspolitik mit ernſtem und feſtem Ent-
ſchluſſe und rühriger Thätigkeit dem einen großen Zwecke zu-
ſteuert, den Kaiſerſtaat zu einer kontinentalen Handelsmacht erſter
Größe auszubilden, daß ſie dieſen Zweck dadurch zu erreichen
ſtrebt, daß ſie den levantiſchen Handel in öſterreichiſche Hande
bringt und ſich zur Ausführung einerſeits auf Deutſchland, an-
dererſeits auf Jtalien ſtützt. Hier iſt es, wo die materiellen und
merkantilen Jntereſſen Oeſterreichs mit ſeinen politiſchen Zwecken
im genaueſten Zuſammenhange ſtehen. Es liegt hierin zugleich der
tiefere Grund, warum Oeſterreich in Bezug auf Jtalien und Deutſch
land ſo gewaltige Anſtrengungen machte daß es an den Beſitz
der Herrſchaft über die fruchtbaren Stromgebiete des Po faſt
die Exiſtenz des Kaiſerreichs ſetzte und daß es in Deutſchland
ſeinen ganzen Ruf als ſittliche und rechtliche Macht zum Opfer
bringt. Jn Jtalien iſt ihm ein Theil ſeiner Abſichten gelun-
gen, Parma und Modena ſtehen bereits mit Oeſterreich im
Zollbunde. Jn Deutſchland hat es bis jetzt nur zwei politiſche
Jntriguanten an Baiern und Wuürttemberg gefunden der deut-
ſche Zollverein iſt ein feſter Oamm, an welchem, wenn er nicht
durchbrochen wird der ganze Plan Oeſterreichs in der That und
Wahrheit ſcheitern muß. Deswegen richtet ſich die oſterreichiſche
Regierungspolitik vorzugsweiſe gegen den Zollverein und deſſen
teitende Macht, weil ſie wohl begreift, daß nach Niederwer-
fung oder auch nur nach politiſcher Diskreditirung derſelben
Deutſchland kein Hinderniß mehr bietet. Geſchähe dies, ge-
länge es Oeſterreich, den Zollbund zu ſprengen, dann würde
es der materielle Mittelpunkt für ganz Mitteleuropa und der
Schwerpunkt der Politik fiele nach Wien. Welche Geſtaltung
daher auch das übrige Deutſchland in politiſcher Beziehung an
nehmen moöchte, ſobald der oöſterreichiſch-deutſche Zollverein in der
von Wien vorgeſchlagenen Weiſe ins Leben getreten ware, müß-
ten die deutſchen Angelegenheiten in Wien, und zwar nach den
die öſterreichiſche Politik leitenden Grundſätzen entſchieden wer-
den. Die deutſchen Staaten würden dann neben den italieni-
ſchen und den Staaten an der untern Donau, der Türkei und
Griechenland ſich als Trabanten um die Sonne dieſes Oeſter-
reichs bewegen ohne Zweifel kein würdiges und neidenswer-
thes Loos!

Berlin, d. 26. October. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Den zum Großherzoglich heſſiſchen außerordentlichen
Geſandten und bevollmachtigren Miniſter bei Allerhöchſtdenen-
ſelben ernannten Grafen von Schlitz, genannt von Goörtz,
heute Mittag im Schloſſe von Sansſouci in einer Privat Au
dienz zu empfangen und aus deſſen Handen das Schreiben Sr.
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein,
wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt wird, ent
gegen zu nehmen.

Berlin, d. 26. October. Se. Majzeſtaät der Konig haben
geruht: Den zum Koniglich ſchwediſchen und norwegiſchen au-
ßerordentlichen Geſandten und bevollmachtigten Miniſter am hie-
ſigen Hofe ernannten Freiherrn von Hochſchild heute Mittag
im Schloſſe von Sansſouci in einer Privat-Audienz zu em-
pfangen und aus deſſen Händen nicht nur das Schreiben Sr-

dies die eine Seite, die bei der Conſtituirung Oeſterreichs zur
handelspolitiſchen Macht in Erwägung kommt, ſo beſteht die
andere Seite darin, daß es ſich Deutſchland als ſein Hinterland

terung der Durchfuhr, für Vollendung der Eiſenbahnnetze, für
Ausführung des Telegraphenſyſtems, für Geltendmachung der
Poſtreformen, des gleichen See und Wechſelrechts, des gleichen

deutung iſt wichtig und umfangreich genug, um darzuthun, daß



s zur
niglich ſchwediſche und norwegiſche außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter, Freiherr D'Ohſſon, von die-

ſem Poſten abberufen worden iſt,
Schreiben Sr. genannten Majzeſtät, wodurch er ſelbſt in dieſer
Eigenſchaft beglaubigt wird,

Majeſtät des Königs von Schweden und Norwegen, wodurch
der Krankheit halber in den Ruheſtand tretende, bisherige Kö

ſondern auch dasjenige

entgegen zu nehmen.
Berlin, d. 27. Octbr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Wirklichen Geheimen Ober- Finanzrath und Provinzial

v z h

wird er ſelbſt nicht geſtört werden,
preußiſchen Degenſpitzen ſich beruühren.

wiill ihn erhalten.
öſterreichiſchen Truppen in Vorarlberg, Tirol, Mahren und

Böhmen nicht erſt Marſchbereitſchaftsbefehle empfangen haben,
ſondern ſie müßten längſt auf dem Marſch ſein.
ſich die baieriſchen Truppenſaulen längs der kurheſſiſchen Gränze,

aber ſie rücken dort nur von einer Seite ein, während Preußen
von vier bis funf Seiten her Truppen gegen Kurheſſen in Be

wegung geſetzt hat.
ſche und Hanauiſche beſetzen, während Preußen von Eiſenach,

worfen zu haben ſcheint.

Steuer Direktor von Bigeleben zu Breslau, den Stern zum
Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie

dem BezirksFeldwebel Klinnert des Zten Bataillons (Lands-
berg) Sten LandwehrRegiments, und den Kanonieren Höhn

und Knoblauch des Sten Artillerie-Regiments, die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen.

Wie das C. B. vernimmt, wird ſich der Aufenthalt des
Prinzen von Preußen noch auf unbeſtimmte Zeit verlaängern.

Wie das C. B. wiſſen will, iſt der hieſige hannoverſche
Geſandte, wie heute von Neuem verſichert wird, zur Uebernahme
eines Portefeuille in dem von Herrn v. Münchhauſen zu bil-
denden Cabinet berufen.

Die A. Z. ſchreibt: Will man den Frieden erhalten, ſo
wenn die baieriſchen und
Und es ſcheint faſt, man

Wäre dies nicht der Fall, ſo würden die

Zwar ziehen

Baiern würde wohl zunächſt das Fuldai

Wetzlar, Gießen etc. aus ſein Hauptaugenmerk auf Kaſſel ge-
Häatten die durch Gießen gerückten

Preußen die dort faſt unmittelbar anſtoßende kurheſſiſche Granze
alsbald überſchritten worüber noch nichts vorliegt, ſo wären ſie
Baiern zuvorgekommen, was freilich nichts zu bedeuten hätte,
falls es blos auf eine gegenſeitige friedliche Occupation abgeſehen
wäre. Beabſichtigte man aber einen Kriegsausbruch, ſo wurde
man ſchwerlich nur das baieriſche Armeecorps den von vier Sei
ten anrückenden Preußen entgegenſtellen, ſondern das baieriſche
Corps auf ein öſterreichiſches ſtützen. So wenigſtens ſcheint es
uns, die wir allerdings nur nach abgeriſſenen Mittheilungen
die Wahrſcheinlichkeitsgrunde zuſammenſtellen können.

Das Fr. Journ. ſchreibt aus Frankfurt, die betreffen
den Regierungen hätten gegen den Durchmarſch der Diviſion
Bonin durch Kurheſſen, wie leicht begreiflich, nichts einge-
wandt, da hiermit keine Occupation der Etappenſtraßen, ſon-
dern nur ein Durchmarſch nach der Provinz Sachſen bezweckt
wird. Jndeß ſcheint es mit der großdeutſchen Repreſſalie, die
Beſetzung der badiſchen Etappenſtraßen durch Oeſterreicher und
Baiern betreffend, Ernſt werden zu wollen. Die Etappenſtraßen
Oeſterreichs gehen von Bregenz und Ulm über Freiburg nach
Breiſach, von Ulm über Heilbronn nach Mannheim, über Do-
naueſchingen nach Raſtatt und über Würzburg nach Frankfurt;
die Baierns durch den Odenwald nach Heidelberg, Mannheim
und Rheinbaiern.

Jm großdeutſchen Lager wurde die Nachricht von den dem
General Lieut. Grafen v. d. Groeben zugegangenen Befehlen,
mit fingirtem Unglauben aufgenommen. Das Oresdner Jour-
nal drückt ſeinen Zweifel durch ein beigefügtes Fragezeichen aus.
Ein Frankfurter Correſp. der Kaſſeler Zeitung nennt die be-
treffende Nachricht eine „Berliner Ente.“

Wir theilten eine Nachricht der K. 3. aus Baden mit
wonach 10,000 Mann preußiſcher Truppen dieſes Land ver
laſſen werden. Jn nachfolgender Correſpondenz des Fr. J.
„aus dem badiſchen Oberlande, 22. October“, finden wir
eine theilweiſe Beſtätigung. Der Rückzug eines großen Theils
der preußiſchen Truppen nach ihrer Heimath ſcheint nun in
Berlin definitiv beſchloſſen zu ſein, denn wie wir hören, wird etwa
die Hälfte des badiſchen Armeecorps in Baden ſelbſt verwendet.
Das Breisgau und die Seegegend werden auch in der Folge
preußiſche Beſatzung behalten, während im Mittelrheinkreiſe
und im badiſchen Oberlande faſt ausſchließlich badiſche Truppen
garniſoniren werden. Jm Ganzen ſollen vorläufig 6000 Mann
Preußen aus dem Großherzogthum zuruückgezogen werden.

Jm Wahlkreiſe Siegburg wurde der nunmehrige Land
rath Wülffing zum Abgeordneten für die zweite Kammer
gewahlt.

Stralſund, d. 26. October. Unſer Kron und äußere
Stadt Hafen hat vierzig Kanonenboote in Winterlage aufge
nommen, da der Hafen des Danholms hierfür noch nicht be
nutzt werden konnte. Für die Erbauung eines Kriegsſchiffes
hierſelbſt ſtellt die Privatſubſkription etwa 1000 Thaler in Aus
ſicht und die Kommunal Behörde auch einen erheblichen Bei-
trag. Aus den Sammlungen für Schleswig-Holſtein ſind außer
Leinwand Charpie u. dgl., 750 Thaler nach Kiel abgeſandt
und das Komite läßt jetzt zu wochentlichen und monatlichen
Beiträgen unterzeichnen.

Frankfurt a. M., d. 25. October. Der Eſchenhei-
mergaſſenClub hat den Grafen Rechberg zum „Civil-Commiſ-
ſar des deutſchen Bundes für Kurheſſen ernannt. Jm Ge-
folge des Kurfürſten ſollte ſich derſelbe nach Kaſſel begeben.
O nach der angelangten Kunde über die dem Grafen v. d.
Gröben von Berlin aus gewordenen Jnſtructionen dieſe Be
ſchlüſſe noch in Ausführung kommen, bleibt abzuwarten.

Man ſchreibt der K. Z. aus Frankfurt vom 25 Octbr.
Der Stand der Dinge in Wilhelmsbad ſcheint ſich in den
letzten Tagen nicht weſentlich verändert zu haben. Der Aufent-
halt des Kurfürſten und ſeines Miniſteriums wechſelt zwiſchen
Frankfurt und Wilhelmsbad, wo bald der öſterreichiſche, bald
der preußiſche Geſandte ſich einfindet. Von Berlin aus ſollen
neuerlichſt noch dem Kurfürſten ſehr eindringliche Vorſtellungen
gemacht worden ſein, die Dinge nicht zum Aeußerſten gelangen
zu laſſen. Thatſache iſt, daß der Kurfuürſt heute Mittags in
Begleitung des preußiſchen Geſandten und des Miniſters v. Baum-
bach hier eintraf und alsbald in ſeinem Palais diplomatiſche
Beſprechungen ſtattfanden.

Frankfurt a. M., d. 26. October. Die Deutſche
Ztg. ſchreibt: Auch in der hieſigen ſogenannten Bundesverſamm-
lung ſitzen neben überſpannten und intriguanten auch ſolche
Männer, welche fuhlen, daß ihre Regierungen durch den Ver-
ſuch, den Bundestag zu reſtauriren, eben ſo in eine Sackgaſſe
gerathen ſind, wie Preußen durch ſeine Art die Union zu be
handeln. Wir glauben recht dahin berichtet zu ſein, daß dieſe
Regierungen ſich jetzt zu den freien Conferenzen herbeilaſſen
würden, welche Preußen vorgeſchlagen, allerdings ſo, daß in
dieſen ohne Rückſicht auf Union wie auf Bundestag
berathen werde, auf dem Grunde der Verträge von 1815 (7).

Kaſſel, d. 25. Oct. Heute iſt eine Flugſchriſt des pen-
ſionirten Oberappellationsgerichtsraths Dr. B. W. Pfeiffer
„Zur Würdigung des Bundestagsbeſchluſſes vom 21. Septbr.
1850“ ausgegeben worden. Der berühmte Juriſt und Publi-
ciſt weiſt darin die gaänzliche Unhaltbarkeit jenes Beſchluſſes für
Jedermann überzeugend nach. Die Ergebniſſe ſeiner Unterſu-
chung ſind: 1) Eine Bundesverſammlung exiſtirt nicht mehr.



2) Beſchlüſſe des den Namen Bundesverſammlung ſich anma-
ßenden Clubs in Frankfurt ſind ohne alle verbindliche Kraft.
3) Der Beſchluß der ehemaligen Bundesverſammlung vom
28. Juni 1832 iſt in den förmlich aufgehobenen Ausnahmebe-
ſchlüſſen mitbegriffen. Dies wird namentlich auch aus der
Form ſeiner Entſtehung nachgewieſen, indem derſelbe nur von
dem Engern Rathe ausgegangen iſt, regelmäßige und bleibende
Normen des Bundesrechts aber nur von der Plenarverſamm-
lung guültig zu Stande gebracht werden konnten. 4) Die in
dem ſogenannten Bundesbeſchluſſe vom 21. Septbr. d. J. be-
hauptete Steuerverweigerung in Kurheſſen liegt gar nicht vor,
ſondern iſt nur eine Fiction. 5) Die von der Staatsregierung
ohne ſtändiſche Bewilligung angeordnete Erhebung der Steuern
erſcheint als ungerechtfertigt ſogar nach dem alten Bundesrechte.
6) Wollte man aber ſelbſt zugeben, daß eine Steuerverweige-
rung ſtattgefunden ſo hätte doch die ſogenannte Bundesver-
ſammlung nach der frühern Bundesgeſetzgebung ihre Competenz
überſchritten. Nicht einmal die in der Wiener Schlußacte auf
geſtellten Bedingungen ſind von der angeblichen Bundesver-
ſammlung bei ihrem Beſchluſſe beachtet worden. 8) Dieſem
Allen zufolge kann dem Beſchluſſe der ſogenannten Bundesver-
ſammlung vom 21. Sept. keinerlei Rechtsverbindlichkeit, ſo we
nig an und für ſich, als nach ſeiner Einwirkung auf die kur-
heſſiſchen Verhältniſſe zugeſtanden werden.

Kaſſel, d. 26. Octbr. Der Oberappellationsgerichtsrath
Elvers iſt heute Morgen von Wilhelmsbad hierher zurückgekehrt.
Seine Miſſion iſt gänzlich geſcheitert. Der Kurfuürſt will ſei-
nen getreuen Haſſenpflug, obgleich er ihn nicht leiden mag, nicht
fallen laſſen oder er kann es vielmehr nicht; die Sachen ſind
ſchon zu weit gediehen die öſterreichiſchen Schlingen zu feſt ge-
zogen. Das vierblatterige Kleeblatt, Haſſenpflug, Scheffer,
Volmar und Vilmar in Wilhelmsbad ſinnt auf weitere Mittel,
ſeine auf den Umſturz der Verfaſſung gerichteten Plane
durchzufuühren. Unfer Oberbefehlshaber iſt geſtern nach Wil-
helmsbad gereiſt, wahrſcheinlich um in der Offiziersangelegenheit
mitzurathen und um muündliche Jnſtructionen über das weitere
Verfahren hier entgegenzunehmen. Wenn es auch nur ein Ge-
rucht, eine Vermuthung ſein mag, was einige Zeitungen berich-
teten, daß man das Zweikammerſyſtem einführen wolle, ſo iſt
es doch nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich mit ſolchen Gedan-
ken tragt. Dachten doch ſelbſt im Jahre 1848 einige der con-
ſtitutionellen Partei angehörige Mitglieder der Standeverſamm-
lung ernſtlich an Einführung des Zweikammerſyſtems, verſteht
ſich auf legalem Wege. Sicher iſt wohl, daß das Miniſterium,
wenn es kann, wenigſtens das Wahlgeſetz abandert, vielleicht
einfach durch Wiederherſtellung des frühern. Es iſt aber gar
nicht leicht, ein conſervativeres Wahlgeſetz zu machen, als unſer
dermaliges iſt, nach welchem 1000 Hochſtbeſteuerte den dritten
Theil der Landesvertretung unmittelbar wahlen, und die Wahl
berechtigung an die Erreichung des dreißigſten Lebensjahres und
die Zahlung einer direkten Steuer geknüpft iſt. Das preußiſche
Dreiklaſſenwahlſyſtem iſt unſtreitig ungleich weniger conſervativ.
Wie Dem aber auch ſei, ſo iſt gewiß, daß Haſſenpflug nach
keinem Wahlgeſetz, das er erſinnen koönnte, irgend auf eine Ma-
jorität in der Volksvertretung rechnen kann, wenn ſich Alle an
der Wahl betheiligten.

Die Abſchiede für die Offiziere ſind noch nicht hier ein-
getroffen es wird aber in Wilhelmsbad daran gearbeitet we-
nigſtens iſt das Formularpapier dazu dorthin verlangt worden.
Wegen Erſetzung der zu verabſchiedenden Offiziere ſcheint man
ſich außer nach Dresden auch nach München und Darmſtadt
gewendet zu haben von dort ſoll eine abſchlaägliche Antwort er-
folgt ſein, in Darmſtadt hätten ſich aber, wie geſagt wird, eine
kleine Anzahl von Offizieren bereit gefunden, in kurheſſiſche

Dienſte uberzutreten.
Haſſenpflug unter den deutſchen Offizieren Handlanger faände.

Frankfurter Zeitungen laſſen ſeit einigen Tagen preußi-
ſche Truppen geradezu auf Kaſſel marſchiren, wir haben ſie

Die Stellungen der
Preußen im eiſenacher Oberlande deuten unverkennbar darauf
hin, daß die Beſetzung Fuldas durch die Baiern nicht zuge-

Unſere radicale Demokratie hier will

aber hier noch nicht ankommen ſehen.

laſſen werden ſoll.
übrigens an die Möglichkeit eines Conflicts zwiſchen Preußen
und Oeſterreich überhaupt noch nicht glauben. Sie vertritt
vielmehr die Anſicht, daß alle Rüſtungen der Machte zu-
letzt nur Frankreich gelten, als dem Heerde der revolutionagi-
ren Jdeen.

Ueber die Stellung der Parteien in Kurheſſen ſind viel-
fach ſehr irrige Nachrichten verbreitet, und es iſt mit einer ge
wiſſen Vorliebe geſagt worden, die ſogenannte Steuerverweige-
rung und der Widerſtand gegen Haſſenpflug's rechtswidrige
Maßnahmen waren ein Werk der Demokratie. Es iſt Das eine
offenbare Unwahrheit, der bekannte Beſchluß der Standever-
ſammlung iſt ausgegangen von den Altconſtitutionellen, und
in dem Kampfe mit Haſſenpflug ſteht die conſtitutionelle Par
tei in erſter Linie aber alle übrigen Parteien das ganze Volk
hat ſich feſt an ſie angeſchloſſen weil es eben eine Sache des
Landes gilt. Es iſt bemerkenswerth, daß im bleibenden Stän-
deausſchuſſe, von deſſen Mitgliedern zwei der conſtitutionellen,
zwei der gemäßigt demokratiſchen eins der radical-demokrati-
ſchen Richtung angehoört, alle Beſchlüſſe faſt ohne Ausnahme
einſtimmig gefaßt worden ſind. Der Widerſtand gegen die ver-
faſſungswidrigen Ordonnanzen würde auch nicht mit ſolchem
Erfolge bisher haben durchgeführt werden konnen, wenn nicht
alle Parteien einig wären und feſt zuſammenhielten. Wenn
die Horniſſe, die nun einmal ihre Natur nicht verleugnen kann,
fortfährt, die conſtitutionelle Partei mit ihrem Stachel zu tref-
fen, ſo darf man daraus keinen Schluß auf das Verhaltniß
zwiſchen den beiden politiſchen Parteien, der conſtitutionellen
und demokratiſchen ziehen.

Kaſſel, d. 28. Oct. Morgens 9 Uhr.
haben ſämmtliche hieſige Truppen Marſchbefehl erhalten.
ſelben ſind ſchon in vollem Abzuge nach Hanau.

Fulda, d. 25. Oct. Geſtern war der Termin abgelau-
fen, innerhalb deſſen die Entſcheidung des Kurfurſten auf die
Entlaſſungsgeſuche der Offiziere erfolgen ſollte; es waren denn
auch die Offiziere unſerer Garniſon noch ſpät Abends zu einer
Berathung in der hieſigen Kaſerne verſammelt. Gegenſtand
dieſer Berathung war ein Beſchluß des Kriegsminiſteriums,
wonach die Offiziere aufgefordert werden, ihre Entlaſſungsge
ſuche, ohne die von ihnen nach Maßgabe des Staatsdienſtge-
ſetzes gemachten Vorbehalte von Rechten, alſo pure, einzurei-
chen, worauf das Weitere erfolgen ſoll. Man ſieht, Haſſen-
pflug will Zeit gewinnen oder den Ofſizieren Zeit laſſen. Die
Offiziere haben beſchloſſen, den Vorbehalt ihrer Rechte und An
ſprüche nicht aufzugeben.

München, d. 24. Oct. Heute hört man von verſchie
denen Seiten mit großer Beſtimmtheit verſichern, am Hofe und
in den entſcheidenden Kreiſen werde an eine Erſetzung des Mi-
niſterpräſidenten v. d. Pfordten durch den Generallieutenant
Taxis gedacht. Dieſe Nachricht, ſo überraſchend ſie auch klingt,
ſcheint mehr als ein bloßes Gerucht. Die vaſallenhafte Abhan-
gigkeit von Oeſterreich mag ſich bereits ſchwer fuühlbar machen
und an dem Furſten Taxis hatte man einen Soldaten, einen
Hochtory der Geſinnung nach, einen Mann altadeligen Stam
mes, einen ſtrengen Katholiken und ſchließlich einen ſo ſtarren
Partikulariſten, daß ſein Syſtem vielleicht mit den nöthigen

Um Mitternacht
Die-

Es wäre doch merkwürdig, wenn ein



aber ſprechen ſich die Gedanken über die Zukunft des H
d. Pfordten aus.

wahrend der letzten Kammerſeſſion ex intimo pectore als eine
Garantie des conſtitutionellen Lebens vertheidigte, nachdem er

deſſen Aufhebung im Miniſterprogramm vom 17. Mai 1849
verheißen, einen der vielen Ruheſeſſel einnehmen werde, glaubt
Niemand. Daß er im Palaſte der Eſchenheimer Gaſſe den Po

mehr.La an die Spitze des ererbten Geſchäfts in Leipzig trate,

wonmit ſich die Uebernahme irgend eines Conſulats vortrefflich
vereinigen ließe.
wenigen Tagen zu gleicher Thätigkeit in Malta ernannt worden.

nach der Ztg. für N. geſtern Abend wieder bis zu demſelben
Stadium wie das vorige Mal zu Stande gekommen ſein es
wurde nun wieder auf die Entſcheidung des Königs ankommen.

nung ſei, ein Miniſterium zu Stande zu bringen, an dem neben

und v. Bülow ſich betheiligen werden.
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden.

graphiſche Depeſche von Berlin ein, durch welche unſer Her
zog, in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Generallieutenant, zur

Uebernahme des Oberbefehls über ein rheiniſches Armeecorps
veranlaßt wurde.
den Kriegsfuß geſetzt werden dem Vernehmen nach ſoll ein
Gleiches in den übrigen mit Preußen verbündeten thüringiſchen

Staaten erfolgen.
Thüringen dauern ununterbrochen fort Localblättern zufolge

Modifikationen dem Stuüve'ſchen zu vergleichen ſein könnte. Ja,
man bezeichnet ſogar ſchon einen Nachfolger des Fürſten als
Oberbefehlshaber des an der kurheſſiſchen Grenze ſtationirten
Corps. Von ſtaatsmaänniſchen Qualitäten des Fürſten Taxis
weiß man allerdings im Publikum wenig noch zweifelhafter

rn. v.
Daß er im Staatsrath, deſſen Beſtand er

ſten des Hrn. v. Xylander erhalten werde, bezweifelt man noch
So bleibe nichts übrig, meinen Einige, als daß er per

Ein Bruder des Hrn. v. d. Pfordten iſt vor

Hannover, d. 26. Oct. Das neue Miniſterium ſoll,

Der N. Br. Z. wird vom 25. geſchrieben daß alle Hoff

Herrn v. Muünchhauſen auch die Herren Lindemann, v. Roöſſing
Es ſeien allerdings noch

Gotha, d. 26. Oct. Vorgeſtern langte hier eine tele

Die hieſigen Bataillone ſollen ſchleunigſt auf

Die Durchzuge preußiſcher Truppen durch

iſt auch ins Herzogthum Meiningen eine preußiſche Jagerab-
theilung, das 3. Bataillon, eingerückt, um die dortige heſſiſche

Grenze zu beſetzen. SBreslau, d. 26. Octbr. (Nachmittags.) Soeben iſt mit
dem wiener Zuge die Nachricht aus Myslowitz eingetroffen, daß
geſtern Nachts um 12 Uhr der ruſſiſche General v. Benningſen
im Auftrage des Kaiſers von Rußland mit Kurierpferden von
Matzky nach Myslowitz gekommen ſei und dem Prinzen
Karl eine perſönliche Einladung von dem Kaiſer von Rußland
uüberbracht habe. Derſelbe begab ſich ſchon um 1 Uhr mittels
eines Extrazuges nach Matzky, wo ein Extrazug nach Warſchau
bereit ſtand.

Wien, d. 26. Oct. Dem Lloyd zufolge wird der Kai-
ſer nach erfolgter Rückkehr von Warſchau eine Reiſe nach Sach
ſen unternehmen und bei dieſer Gelegenheit einige Zeit in Böh-
men verweilen. Der ruſſiſche Geſandte Baron Meyendorf wird
mit Ende der kommenden Woche von Warſchau zurückerwartet.
Die Abweſenheit des Miniſter Praſidenten Fürſten von Schwar-
zenberg dürfte, wie es heißt, auch nicht über dieſe Zeit hinaus
dauern.

Der vom Ober-Kommando der öſterreichiſchen Truppen
in Frankfurt abberufene Feldmarſchall- Lieutenant Freiherr von
Schirnding wird, dem Lloyd zufolge, ſeinen früheren Poſten
als Diviſionair in Temesvar wieder einnehmen. General Major
Graf von Leiningen hat das Brigade-Kommando in Thereſien-
ſtadt proviſoriſch übergeben und dürfte heute bereits in Frank-
furt eingetroffen ſein. Zugleich wurde derſelbe zum Feldmar-
ſchall Lieutenant befordert.

Herr von Kübeck hat ſeit ſeiner Rückkunft von Frankfurt
faſt täglich mit dem Herrn Miniſter des Auswärtigen gearbeitet.
Plötzlich reiſte er auf ſeine Güter ab und entſchuldigte ſich über
ſeine Entfernung brieflich bei dem Herrn Konſeilspraſidenten.
Die „Preſſe“ ſchließt aus dieſem unerklärlichen Schritte, daß
Herr von Kübeck, der während ſeines längeren Aufenthaltes in
der alten Reichsſtadt am Main hinlangliche Gelegenheit hatte,
die deutſchen Verhältniſſe genau kennen zu lernen, mit dem
Gange der Politik, welche man auf dem Ballplatze in neueſter
Zeit nach dieſer Richtung für gut findet, nicht beſonders einver
ſtanden ſein könne.

Jnnsbruck, d. 24. Octbr. Der Tiroler Bote meldet,
den Tag zuvor ſei die Nachricht eingetroffen, daß das Jnfante-
rieregiment Benedek und die Chevauxlegers, welche in Reutte
und Oberinnthal lagen unverzuüglich nach Vorarlberg zu rücken
hatten. Die Jnnsbrucker Zeitung ſagt gleichfalls, ein Theil
des in Jnnsbruck liegenden Militairs ſolle in der Richtung
von Vorarlberg vorrücken; doch ſei ein Marſchbereitſchafts-
befehl für das in Jnnsbruck befindliche Bataillon Kaiſer Jä
ger wieder ſiſtirt worden.
Aus Trient wird vom 22. Octbr. berichtet: Geſtern
iſt unerwartet Marſchbefehl für einen Theil unſerer Garni-
ſon beim hieſigen Brigadecommando eingetroffen. Heute Nacht
ſind die Truppen wirklich gegen Rooeredo zu marſchirt. Der
Grund dieſer plotzlichen Ordre iſt unbekannt. Man ſpricht von
einer Verlegung und Darchmarſch anderer Truppen.“

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 26. Oct. Geſtern iſt der Kaiſer von

Oeſterreich in Begleitung des Miniſter Präſidenten Fürſten
Schwarzenberg hier angekommen.

Frankreich.
Paris d. 24 October. Auch das Journal des Debats

druckt heute nachträglich ſeine Freude aus über den Rücktritt
des Kriegsminiſters, und beſtätigt bei dieſer Gelegenheit die
Vermuthung, daß dieſer Schritt des Generals d'Hautpoul ein
freiwilliger geweſen und, weit entfernt vom Praſidenten veran-
laßt zu ſein, bei demſelben vielmehr auf heftigen Widerſtand
geſtoßen habe.

Das 35ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausge-
geben wird enthält unter

Nr. 3321. den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850 betreffend die
Reviſion der Jahres-Rechnungen der preußiſchen Bank unter

3322. den Allerhöchſten Erlaß vom 18. September 1850, betreffend
die in Bezug auf den Ausbau der Gemeinde Chauſſee von
Bensberg über Dürſcheid nach Wipperfürth bewilligten ſiska
liſchen Vorrechte, und unter

3323. das Statut des Wittenberger Deichverbandes vom 7. Octo-
ber 1850.

Berlin, den 28. October 1850.
Debits-Comptoir der Geſetz-Sammlung.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 28. October.
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Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf.
Actien.
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do. St.-Star.
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Leipzig den 28. October.
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briefe à 3 pr. 100 138von 500 S 91 S. Schleſ. do. pr. 100 96 2
von 100 u. 25 S S L.-Zitt. do. pr. 100 259
à 4 von 500 en 100 M. Lyz. do. pr. 100 219
von 100 u. 25 S Thüring. do. pr. 100

Sächſ. lauſ. Pfand Chemn.Rieſ. E. A.
briefe à 3 86 à 1604 z. Z. zinslos

Sächſ. do. do. à 3 96 1 pr. 100] 22

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Weizen
Roggen

Magdeburg e October. (Rach Wispeln.)

Kartoffel-Spiritus die 14,400 Tralles 25
Gerſte 27
Hafer n

28

20 23
Berlin den 28. October.

Weizen nach Qualität 52—57
Roggen loco 35 38

u pr.
V Nu Oct.

Nov. Dec. 35

Oct.Nov. 35 à o bz., 35 Br., 35 G.
bz. u. Br.

pr. Frühj. 1851 39 à bz., 39 Br., 39 à G.
Gerſte, große loco 26—28

kleine 23-—25
Hafer loco nach Qualität 19--21

48pfd. pr. Oct. 18
50pfd. 19
48pfd. pr. Frühjahr 21 Br., 21 G.

W M

ohne Geſchäft.

2 50pfd. 22 Br., 22 G.
Erbſen, Koch 40——50 Futter 36-—39
Rüböl loco

V

M

Dec
U

et

Leinöl loco
pr.

e r.

12 Br., 12 bez., 12 G.
pr. Oct. 12 à bz., 12 Br., 12 G.Oct. Nov. 12
Nov. Dec. 11 Br., 117 G.

Jan.Jan. Febr.
Febr. März
März April
April Mai

7 Br., 11 bz. u. G.

11 Br., 11 G.
u e Br. 6.

128 Br., 12 bez.Oct. Nov. 12 Br.
Frühjahr 11 Br.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11
Südſee -Thran 13 bez. u. Br-
Spiritus loco ohne Faß 17 bez.

v M

un n n

V

mit Faß pr. Oct. 17 à verk. u. Br., 17 G.
Oct. Nov. 17 e Br., 17 G.
Nov. Dec. 17 Br., 17 G.
Dec. Jan. 17 Br., 17 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 G.
Febr. März 18 Br., 18 G.
März Aprli 18 Br., 18 G.
pr. Frühjahr 19 à 18 verk., 19 Br., 188/, à G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 28. October
October

Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.
Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 28. October Nr. 0 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. October

Jm Kronprinzen
Gutsbeſ. le Grand a. Steinthal.

Hr. Landrath v. Seebach a, Langenſalze. Hr.
Die Hrrn. Stud. C. v. Engel a.

Göttingen, W. v. Engel a. Eichhorſt, v. Kreß a. Regensburg. Die
Hrru. Kauft. Jungblut a. Berlin, Schwamborn a. Aachen.

Stadt Zürich
Brückner a. Magdeburg.
Hr. Mühlenbeſ. Jmnes a. Hamburg.
Frankfurt. Hr.

Goldnen Ming
a. Polkwitz.
dorf a. Laucha.

Hr. Cand. Kramer a. Magdeburg.

Hr. Rent. Graſick m. Fam. a. Wien. Hr. Kaufm.
Hr. Geh. Finanzrath v. Könen a. Berlin.

Hr. Dr. med. Deiſtel a.
Gutsbeſ. Stein a. Plauen.

Die Hrrn. Pred. Klinkhammer a. Magdeburg, Geneſt

r Hr. Stud. SchonHr. Verw. Brüder n. Hr. Jnſp. Neubert a. Her
gisdorf. Hr. Mundkoch Zechutsky a. Ballenſtedt.

Engliſcher Hof:
Klemm a. Dresden
Fam. Golzow

Stadt Hamburg:
Hr. Brauereibeſ. Emilius a. Cönnern.
Baſel. Die Hrrn. Rent. Heſſe u. Jobitſch a. Leipzig.

Hr. Dr. med. Lindner a. Erfurt. Die Hrru. KaStolze a. Roßlau. rHr. Gutsbeſ. Rehfeld m.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron de Biere a. Pommern.
Hr. Stud. theol. Stäheli a.

Die Hrru.
Kaufl. Bremer a Saalfeld, Fleck a. Nordhauſen Gips a. Dresden,
Voigt a. Mannheim.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Mehlgarten a. Leipzig. Hr. Schicht
mſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. Geſchäftsmann Grießheim a. Quer-
furt. Hr. Oekon. Schütz a, Altenburg.



G.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das im Jerichow'ſchen Kreiſe des
Regierungsbezirks Magdeburg gelegene
Königliche Hausfidei Kommiß Amt Ned-
litz, 1 Meile von Magdeburg und Meile
von der von Burg nach Magdeburg fuüh
renden Chauſſee entfernt, beſtehend in 28
Morgen 167 [Ruthen Gärten und Bau
ſtellen 1709 M. 155 [R. Acker, 37 M.
51 [R. Wieſen, und 187 M. 99 [IR.
Hutungen ſoll von Johanni 1851 ab an-
derweitig im Wege der Submiſſion ver
pachtet werden. Pachtluſtige können das
gedachte Amt ſchon jetzt in Augenſchein
nehmen und vom 1. November d. J. ab
die Pachtbedingungen in der Regiſtratur
der Königlichen Hofkammer zu Berlin,
Breiteſtraße Nr. 35, einſehen. Dis Sub-
miſſionsgebote werden bis zu dem 1. Fe-
bruar 1851 angenommen und ſind denſel-
ben die Nachweiſungen über die Vermo
gensverhaltniſſe der Pachtluſtigen und über
deren Befähigung zur Wirthſchaftsfuüührung
beizufuügen.

Berlin, den 22. Auguſt 1850.
Königl. Hofkammer der König-

ichen Familiengüter.

Verpachtang einer Chauſſeegeld-
Erhebung.

Jm Auftrage des Herrn Provinzial
Steuer- Direktors zu Magdeburg wird
das unterzeichnete Haupt Steuer Amt

am 29. November d. J., Vormittags
10 Uhr

in ſeinem Amts-Locale hier die Chauſſee-
geld- Erhebung zu Am mendorf, Halle
bis Merſeburger Straße mit 2meiliger
Hebebefugniß) vom 1. Januar 1851 ab
in öffentlichem Meiſtgebot zur Pacht alter-
nativ, und zwar zuerſt

auf ein Jahr, mit jährlicher Pachtſtei-
gerung um 2 pEt. und ſechsmonatlicher
Kündigung

und ſodann
auf drei Jahre ohne Kündigung,
feſtem Jahres Pacht

mit

ausbieten.
Von jedem Licitanten iſt außer dem

Nachweiſe der Dispoſitionsfahigkeit vor
dem Ausgebot als Bietungs- Caution die
Summe von 125 Thlr. baar oder in an
nehmbaren Staatspapieren zu deponiren.

Die Pachtbedingungen ſind von heute
ab in unſerer Regiſtratur während der
Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt.

Halle, den 25. Octbr. 1850.
Königl. Haupt-Steuer-Amt.

Meine Wohnung iſt noch im Henſel-
ſchen Hauſe an der Ulrichskirche Nr. 380,

III
Lebens und PenſionsVerſicherungs- Geſellſchaft.

Neue Anmeldungen in den erſten acht Monaten dieſes Jahres: 800 Perſo-
nen mit einer Verſicherungs Summe von ungefähr Einer und einer halben
Million Mark Banko (75,000 A Preuß. Cour.).

Dagegen betragen die Auszahlungen verſicherter Kapitale an Hinterbliebene vom
1. Januar 1849 bis 1. September 1850 Siebenzig Tauſend Mark Banko
(35,000 Preuß. Cour.).

Proſpekte, Statuten und Antragsformulgre ſind von uns und bei den nachbe-merkten Herren unentgeldlich zu erhalten.

Hamburg, im Monat October 1850.
Mieth.

Die Direktion
Aug. Wilh. Schmidt.

Jn Alsleben a/S. bei Herrn H. A. Hartmann.
Jn Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Ködel.
Jn Cölleda bei Herrn C. W. Bretſchneider.
Jn Delitzſch bei Herrn J. S. Schumann.
Jn Eilenburg bei Herrn J. L. Tuve.
Jn Halle a/S. bei Herrn Prem.- Lieut. Schreiber.
Jn Hettſtedt bei Herrn Ludw. Demelius.
Jn Liebenwerda bei Herrn Wilh. Wengler.
Jn Merſeburg bei Herrn Albert Dietzſchold.
Jn Mühlberg bei Herrn M. A. T

Herrn Adolph Ziemann.
Jn Roßla a/H. bei Herrn F. R. F. Fiſcher.
Jn Zeitz bei Herrn C. F.
Jn Zörbig bei Herrn Magiſt.- Aſſeſſor Reinhardt.

Jn Naumburg a/S. bei
ornow.

Jahn.

Nothwendige Subhaſtation.
Das zu Zellwitz an der Straße zwi-

ſchen Rothenburg a/S. und Gerbſtadt be
legene sub No. 11 des Hypothekenbuchs einge
tragene Wohnhaus des Schenkwirth Beſch-
ke und Ehefrau, in welchem bisher die
Schenkwirthſchaft betrieben worden iſt, wo
zu ſich darin auch ein Tanzſaal befindet,
gerichtlich nach Abzug der Abgaben auf
1078 19 abgeſchatzt, ſoll im Wege
der nothwendigen Subhaſtation auf

den 12. Februar 1851
von Vormittags 10 Uhr ab an hieſiger
Gerichtsſtelle, wo die Taxe bis zum Ter-
mine einzuſehen iſt, verkauft werden.

Gerbſtaädt, den 20. October 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

burger Chauſſee, Stunde von der
Stadt Zeitz gelegene Gaſthof nebſt Braue-
rei ſoll vom 1. April 1851 ab auf 3 Jahre
verpachtet werden. Pachtluſtige erſuche ich
ihre Gebote binnen 4 Wochen bei mir oder
dem Rechtsanwalt Schumann in Zeitz
abzugeben. Die Pachtbedingungen liegen
zur Einſicht bereit.

Näaäthern, den 25. October 1850.
Der Rittergutspachter Zeigermann.

Vorzuglich geſunde Blutegel ſind ſtets
bei jedem Quantum zu den billigſten Prei
ſen (große à Schock 4 zu haben bei

aber eine Treppe hoch. Klock, Maler. F. Wendel in Naumburg a/S.

Der zu Nathern an der Zeitz-Naum-

Baum- Verkauf.
Alle Sorten edle Obſtbaäume und Zier-

ſtraäucher, ſo wie die ſchönſten Sorten Allee-
baäume, als: Linden, Ulmen, Kaſtanien,
edle und gewoöhnliche, Akazien, Birken,
Eſchen in allen Sorten, große Sorten
Johannis-, Stachel und Himbeerſträu-
cher, die neueſten Sorten Weinſenker;
Grünholz, als: Cedern, Lebensbaäume,
Tannen, Buchsbaum, hoch und niedrig,
zu Einfaſſungen, die neueſten Sorten Hy-
briden-Roſen, alle Wurzel echt, Schling-
pflanzen zur Bekleidung der Wande und
Lauben bei Ferd. Müller, im Wuche-
rerſchen Garten vor dem Ober-Steinthor.

Holz Verkauf.
Kommenden Freitag, als den 1. No

vember d. J., ſoll eine Quantitaät Holz
auf dem Stamme an Ellern, Weiden und
Pappeln meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden.

Kaufliebhaber können ſich am gedachten
Tage früh 9 Uhr im Wirthshauſe in
Trebitz einfinden.

Die Bedingungen werden vor dem Ter
mine bekannt gemacht.

Trebitz a/P., den 28. October 1850.
Friedrich Schulze.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannenkuchen bei W. Bügler.



Das neu etablirte Magazin fertiger Damen-Mäntel

von D. o. Leipziger Straße, dem Engl. Hofe Vis à Vis, h

empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager, gefertigt aus den beſten Stoffen, als:

Mohair, gnach den neueſten Modells gearbeitet (die Lama's dekatirt reſp. gekrumpfen).
wahl vorliegt, werden in kürzeſter Zeit auf das Beſte beſorgt.

Camlot, Luſtrin, Taffet, Atlas, Moirée, in verſchiedenen Großen.
Beſtellungen, wo auch der Beſatz in Aus-

Tuch, Lama, Thibet, Jaecard,
Sämmtliche Sachen ſind

Auch empfehle ich durch günſtigen Einkauf:
eine große Auswahl ſchwarze und bunte ſeidene Waaren, beſonders glatte Taffta, Atlas, Moirése, Damaſt,
National, Luſtrin, Satin chine, Thibet, Satin, in allen Farben und Qualitäten, glatte und karrirte Klei
derſtoffe, eine Auswahl Ball Roben und eine Partie breite franz. Zitze. Für Herren: einfache und doppel-
breite Buckskins und Rockſtoffe, buntſeidene Halstücher, reine Seide, von 20 an, Shlipſe, ſeidene Ta-
ſchentücher und verſchiedene Artikel zu den billigſten Preiſen.

M. Cohn, Leipziger Straße, dem Engliſchen Hofe vis à vis.
Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeſtät des Kaiſers

von Oeſterreich
findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung und Aufſicht der k. k. Be-
hörden, die Verlooſung von vier ſchönen großen Landgütern nebſt vier
im neueſten Style erbauten Häuſern und Parks, Garten, Treib-
häuſern 2e. ſtatt. Die Haäuſer ſind vollſtändig eingerichtet und die Zimmer aufs
Reichſte möblirt. Eine Ablöſungs-Summe von 200,000 Gulden W. W. iſt für den
Gewinner deponirt, welcher ſolche dem Beſitze der Guter vorziehen ſollte. Außerdem
werden noch 20,189 Looſe mit bedeutenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes
Loos mehrere Male gewinnen.

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Looſe, à 4 preuß. Thaler oder
fl. 7. zu beziehen.

Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält v Looſe und Goldprämien-Loos;
70.

Plane ſind auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. Die Gewinnliſte wird je-
dem Jntereſſenten prompt zugeſandt.

Frorie Steche Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.
Jm Verlage der Renger'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und

bei J. F. Lippert zu haben:
RAMNDBEVCI

der

Anatomie des Menschen
Von

Br. C. M. Roclk,
Proſessor der pathologischen Anatomie zu Leipzig.

Vierte Auflage.
2 Bände. 106 Bogen in gr. 8. Preis 5 Thaler.

In der vorliegenden Auflage des schon allgemein als praktisch anerkannten
Handbuchs behandelte der Verfasser die specielle Anatomie im ersten Ban-
de, während der zweite Band die allgemeine Anatomie und Physäologie
mit den hierher gehörigen Kapiteln der Physik, Chemie und RBotanik, stets
auf die pathologische Anatomie und BDiagnostik Bezug nehmend, enthält.

Es erhellt hieraus, dass dieses Handbuch eben sowohl für den Studiüren-
den, wie für den Arzt und Wundarzt von Vortheil sein muss, und dass es
eine Uebersicht über den jetzigen Stand der Medicin gewähren wird.

Friſche Holſteiner u. engl. Auſtern
erhielt wieder Julius Kramm, gr. Steinſtraße Nr. 85.

5

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Amerikaniſches und deutſches Weizen-
und Roggenmehl iſt von heute ab jeder
Zeit in Centnern und einzeln zu verkaufen
und zu vertauſchen bei Friedrich Roth
in Wettin.

Zum Kirmeßball
ladet Sonntag, als den 3. November,
freundlichſt ein

Nauendorf a P. Sonntag.
Zur Kirmeß, Sonntag und Montag,

als den 3. und 4. November, ladet
freundlichſt ein

Engel a. d. Dreyerhaus.

Bad Wittekind.
Heute friſche Pfannenkuchen.

Den Mitgliedern des Schiborr'ſchen
Geſangvercins zur Nachricht, daß nicht
Mittwoch, ſondern Freitag den 1. Novbr.
die nächſte Geſangprobe ſtattfindet.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 30. Oct. Letztes Gaſtſpiel

des Herrn Grans vom Königl. Hof-
theater in Oresden: Zum erſten Male:
Prinz Friedrich von Homburg,
oder: Die Schlacht bei Fehrbel-
lin, vaterländiſches Schauſpiel in 5
Akten von Heinr. v. Kleiſt.

r „Prinz Friedrich“ Herr Grans
als letzte Gaſtrolle.

Donnerstag den 31. October: Die wei-
ße Dame, komiſche Oper in 3 Akten
nach Scribe, Muſik von Boieldieu.

Die Ziehung des Pramien
Abonnements geſchieht am 5. November
im Schauſpielhauſe.

D Nummern à 3 ſind bis
dahin an den bekannten Orten und im
Theaterbureau zu haben. E. Bredow.



Beilage zu Nr. 253 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land htel Mittwoch, den 30. Oetober I850.
Deutſchland. ort einige Gefangene gemacht, wir 7 und

ie Danen ind nicht zu rechnen. Die Daänen ſcheinen ſich li lad ihrer Vor Lolherves Rah Dre e ihren n in Schleswig noch halten zu wollen denn erſt kürzlich ſollen ſie
ard, in 7 ſchwere Geſchütze (84pfünder) in Flensburg ans Land gebrachtſind Frankfurt kürzlich hier eingetroffen ſind, ſoll in der kurheſſi- haben, von denen zwel nach Schleotworg gegangen ſind: od je
Aus- I ſchen Angelegenheit zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein Zu vielleicht mit den fünt f Geſ huten u HKothfan et n r hokeh

u e e chti wollen, oder ſie gar zu einer Belagerung Rendsburgs bewah-Nach neuen Nachrichten aus Warſchau beabſichtigte der en wollen, das in noch die Frage g g
Kaiſer von Rußland dieſe Stadt am 31. October zu verlaſſen, Oidenburg, d. 25 Hat de Sechs Herren aus Lerſchiede

e We Sraf en Tag Die e r nen Landestheilen erlaſſen heute einen Aufruf zur Veranſtal- n
ppel- a de Ka auf d Veſerre, Wange en wh tung einer großen Lotterie, an welcher das ganze Land theil
Ta I daß der Kaiſer von 4 Ip nehmen ſoll. Nicht blos Frauen und Jungfrauen, ſondern m

30. October verlaſſen wurde. auch alle Künſ z iünſtler und Handwerker, kurz Jeder, der geben nKaſſel, d. 27. October. (Abends.) Drotz aller Vorſicht, kann und will, ſind zu Beiträgen aufgeforder Seit der 9
die ich anwende, um Jhnen nicht leere Gerüchte als That Affaire vor Friedrichſtadt haben viele unſerer Mitbürger ihreT ſuchen zu berichten, bin ich doch heute in dem Falle, zwei von Wochenbeitrage erhöht. Auch die Zahl e Freiwillige v Je

izen- mir mitgetheilte Nachrichten, die von Allen, welche ſonſt gut er Ausſchuß zum Heere beförderte, hat ſich anſehnlich ver
jeder J unterrichtet und glaubwürdig ſind, fur wahr angenommen wur mehrt.

aufen J den, zu widerrufen. Scheffer iſt nicht Mitglied des Geſammt-
doth J ſtaatsminiſteriums geworden, ſondern, nachdem er ſeinen Rath Großbritannien und Jrland.

ertheilt, auf ſein Gut zurückgekehrt. Der Grund, warum er London d. 25. October. Die Vorſchläge Rußlands und
beharrlich jede andauernde Theilnahme an der Leitung ver Staats Frankreichs und der Beſchluß des britiſchen Cabinets werden
geſchaäfte ablehnt, ſcheint lediglich in ſeinen perſönlichen Verhält heute in allen Blättern und zwar meiſtens in einem für Preu

nber, J niſſen zu liegen. Sodann iſt es auch nicht gegründer, daß der en ungünſtigen Sinn beſprochen. Nur die Daily News, das
Generallieutenant v. Haynau nach Wilhelmsbad gerufen wor- einflußreichſte Organ der liberalprogreſſiven Partei macht hier

g den. Heute iſt er noch hier geweſen. (O. A. 3.) von eine rühmliche Ausnahme. Dieſes Blatt, welches bisher
München, d. 25. Oct. Die N. M. 3. brachte geſtern die preußiſche Politik, trotz ihrer unaufhörlichen Conceſſionen

einen kriegeriſchen Artikel voll gemeinen Schimpfens auf Preu an den Abſolutismus, ſtets mit aufopferndem Eifer vertheidigt,
ßen; er iſt ohne weitere Bedeutung nur ein Vaſallendienſt in wird auch jetzt ſeiner Aufgabe nicht untreu, wo die Organe

eifrigſter Eile auf die vorgeſtrige telegraphiſche Nachricht der der „Conſervativen“ und „Ordnungsfreunde“ Chorus gegen
s. Allgem. Zeitung von einem kriegeriſchen Ouett der öſterr. Correſp. Preußen machen. „Wir muſſen geſtehen bemerkt es, „daß

und der Reichszeitung gegen Preußen. Der „Volksbote“ gar uns eine ſo brutale Beleidigung, wie man ſie Preußen und
nennt in ſeiner Renegatenwuth ein Mitglied des königlich preu Deutſchland zugefügt haben ſoll, kaum glaublich erſcheint.

ßiſchen Hauſes kurzweg einen „„Commis voyageur“, und die Seit den Tagen Napoleons iſt keine unabhaängige Nation mit
Augsburger Poſtzeitung beſchwört feierlich den „Fluch der Nach ſo ſchimpflicher Behandlung bedroht worden. Und die Veran-

T I weit auf Preußen herab. Jn der frankiſchen Preſſe dagegen, laſſung dazu ſoll das tiefe Jntereſſe ſein, welches Frankreich
chen J und namenllich in dem außerordentlich einflußreichen Nürnberger und Rußland für die Unterwerfung Schleswig Holſteins em
icht J Correſpondenten wird Preußen entſchieden gegen die Beſchuldi pfinden. Was in der Welt hat aber Louis Napoleon mit
vbr. J gungen der baieriſchen und öſterreichiſchen Preſſe in Schutz ge Schleswig-Holſtein zu ſchaffen Wir ſind überzeugt, daß er

nommen, als ob es den bewaffneten Zuſammenſtoß muthwillig keinen Schluck Champagner dafür geben würde, außer inſofern
F heraufbeſchworen habe. Sie finden alſo in den verſchiedenen es ihm Gelegenheit giebt, den Czaaren zu Gunſten ſeiner dyna

Blattern Baierns keineswegs jenen allgemein ingrimmigen Ton ſtiſchen Anſprüche zu ſtimmen. Und wenn Rußland in der That
piel gegen Preußen, wie ihn die offiziöſe Preſſe anſchlägt, und im ſo eifrig darum beſorgt war, dem holſteiniſchen Kriege ein Ende
dof- J großen Publikum, ſelbſt in den ſpezifiſch baieriſchen Schichten, zu machen, ſo würde ja die thätige Dazwiſchenkunft ſeiner
ale: J ſpricht ſich der herbſte Tadel gegen Baierns herausfordernde Flotte oder ein Truppencorps an der Eider die Sache auf einmal
rg, Rolle noch viel energiſcher aus. Selbſt die Vorſichtigſten flü entſchieden haben.“ Die Beendigung des ſchleswig:holſteiniſchen
el- J ſtern bedenklich: Herr v. d. Pfordten ſpielt ein gewagtes Spiel. Krieges ſei aber nicht das wahre Ziel der reactionairen Mächte.

r

5 J Joa, noch charakteriſtiſcher erſcheint das ſeit geſtern circulirende Man wolle vor allem den König von Preußen aus der conſtitu
und von ſonſt ſehr gut unterrichteten Leuten beſtätigte Gerücht, tionellen Stellung drangen, die er ſowohl in Bezug auf ſein eigenes

uns J daß ſeit der Rückkehr von der Gemſenjagd bei Berchtesgaden, Reich als auf die der Union treuen kleineren Staaten genommen
welche genau im ſelben Moment abgehalten wurde, als die erſten habe, und ihn unter die Botmäßigkeit des alten Frankfurter Bun

ei- Truppen der hieſigen Garniſon zum wahrſcheinlichen Bruder destages bringen. Deutſchland nicht nur aller Freiheiten zu be
ten J kriege ausruückten, ſelbſt in den höchſten Kreiſen wieder eine rauben, die es im Jahre 1848 gewonnen, ſondern die Zuſtande
u. plötzliche Wendung der Anſichten über die Pfordten'ſche, zum von 1825 in ihrem ganzen Umfange unter der Herrſchaft Met

öſterreichiſchen Vaſallenthum führende Politik eingetreten ſei. ternichs wiederherzuſtellen, dieß ſei die eigentliche Abſicht Ruß-
n Von der Eider, d. 24. Octbr. Der heutige Tag iſt lands als eine nothwendige Vorbereitung zur Rückkehr des weſt
er ruhig abgegangen, obgleich man vielfach einen Angriff von dani lichen Europas unter die Livree des Oespotismus. Dem Globe
ſcher Seite erwartet hatte. Wenn auch den Danen nach dem iſt es bei dem Beifall der reactionairen Preſſe nicht ganz wohl

is Gefechte bei Friedrichſtadt der Kamm bedeutend geſchwollen ſein zu Muthe geworden da er es heute für nöthig hält Lord
im ſoll, ſo ſcheinen ſie doch nicht in den Grad des Muthes ſich er- Palmerſton gegen den Vorwurf zu vertheidigen, daß er ſich einer

oben zu haben unſere Armee in ihrer Stellung aufzuſuchen, den Rechten Und Freiheiten Deutſchlands feindſeligen Politik an
denn kleine Kavallerie- Gefechte, wie auch heute eins vorgekom- geſchloſſen habe. Schon im Jahre 1848 habe er die vom Ge
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neral Cavaignac vorgeſchlagene Jntervention in derſelben Ange
legenheit abgewendet, und durch ſeine „weiſe Abneigung gegen
harte, gewaltſame Maßregeln“ (eine Eigenſchaft, die man, ne-
venbei geſagt, an dem edlen Lord bisher eben nicht wahrge-
nommen hat) ſei für Deutſchland, ja fur Europa jetzt eine neue
Gnadenfriſt bewirkt, in welcher ſich die Leidenſchaften abkühlen
nnd die Beſonnenheit wieder die Oberhand gewinnen koönne.
Sein Charakter als wahrhaft liberaler Staatsmann werde je-
doch nicht durch den neuen Beweis beeinträchtigt werden, den er
ſo eben gegeben, daß er ſich durch keine allgemeinen Sympa-
thieen in ſeiner Achtung für die durch anerkannte europaiſche
Staatsverträge garantirten Rechte irre machen läßt, und wenn
dieſer Sturm vorüber ſei werde man ihn auch in Deutſchland
als den Miniſter verehren deſſen hülfreiche Hand die deutſchen
Staaten wiederholt von der ſtrengen Anwendung des interna-
tionalen Rechts geſchützt habe, die ſie ſich durch ihr Benehmen
gegen Dänemark zugezogen.

Schwurgerichts- Hof in Halle.
itzung vom 29. October.

Der Arbeiter Steinicke aus Steigerthal im Hannvverſchen wegen
ſeiner im Preußiſchen begangenen Verbrechen mehrmals beſtraft und
zuletzt mit der Verwarnung, daß ſeine verbotswidrige Rückkehr nach
Preußen mit 10 Jahr Zuchthaus geahndet werden würde, hatte ſich von
Neuem im Preußiſchen betreten laſſen und einen kleinen gemeinen
Diebſtahl, deſſen er eingeſtändig war, in Horla begangen. Von dem
ihm ſchuldgegebenen gewaltſamen Diebſtahle ſprachen ihn die Geſchwo
renen Gerlach (Vorſteher), Behrendes, Diele, Ebeling,
Friedrich, Geuſau, Häner, Hönicke, Keferſtein, Schäfer,
Voigtel und Zeiz frei, aber es blieb der eingeſtandene kleine gemei-
ne Diebſtahl und der verbotswidrige Aufenthalt in den preußiſchen Lan
den übrig und er wurde deshalb mit 10 Jahr Zuchthaus beſtraft.

Der letzte Fall in der gegenwärtigen Quartalſeſſion betraf eine
Verletzung der Chrfurcht vor dem Könige, deren der Apothekergehilfe
Knoche, gebürtig aus Hornburg bei Halberſtadt, zur Zeit des Ver
gehens in Brehna angeklagt war. Als Geſchworene fungirten Diel e
(Vorſteher), Behrendes, Döönitz, Friedländer, Häner, Koch,
von Kropf, Kühne, Reineck, Schäfer, von Schenck und
Tarlatt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Hr. Langerhannß,
die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Riemer. Der Thatbeſtand mit
allen ſeinen Nebenumſtänden war folgender: Knoche war als Gehilfe
im Dienſte der Apotheke zu Brehna und gehoöörte in den letzten beweg
ten Zeiten zu der beſonnenen Partei, welche die Unbeſonnenheiten der
Demokratie ſo ſehr mißbilligte, daß er im Orte ſelbſt der reaktionä-
ren Ariſtokratie zugezählt wurde. Er hatte Hoffnung als unvermö

ender Mann in ein Verhältniß zu einer Familie zu kommen, wodurch
ihm Ausſicht auf einen eigenen Beſitz- und Hausſtand eröffnet wurde.
Dieſe Hoffnung zerſchlug ſich Anfangs Auguſt d. J., und im raſchen,
nicht uberlegten Entſchluß verließ Knoche ſeine Stelle in der Brehnaer
Apotheke, um als Pharmaceut ein Unterkommen in SchleswigHolſtein
zu ſuchen. Das war am 4. Auguſt. Er änderte indeß ſeinen Plan als
einen wenig beſonnenen und wollte verſuchen, ob ihn ſein früyerer
Prinzipal wieder in ſein Geſchäft aufnehmen wolle. Seine Abſichten
konnte er indeſſen nicht erreichen. Jm Unmuthe darüber, weil er ei-
nen lieb gewonnenen, laängſt gepflegten Plan auf einmal vernichtet
ſah, begab er ſich in das Gaſthaus zu Brehna und ſuchte die Wider
wärtigkeiten im Trinken zu vergeſſen. Er trank gegen ſeine Ge
wohnheit und gegen ſeine Natur. Schon am Nachmittage des 6. Aug.
in einem etwas aufgeregten Zuſtande gerieth er mit zwei
Gäſten demokrariſcher Richtung in politiſche Geſpräche und trat
den Anſichten derſelben mit Entſchiedenheit und im Sinne
ſeiner bisherigen konſervativen Grundſätze entgegen. Nach dieſem Ge-
ſpräche ſetzte er ſein Trinken fort. So ſaß der in Bitterfeld ſtationirte
Gensdarme mit ihm an einem Tiſche und bezeugte, wie er ſelbſt geſehen
habe, daß Knoche einen ganzen Seidel Lagerbier in einem Zuge ausge
trunken habe. Der Wirth ſagte eidlich aus daß Knoche im Laufe des
Tages 11 Seidel nicht ſchwaches“ Lagerbier 6 große und zwei kleine
Gläſer Branntwein getrunken habe und daß derſelbe am Abend unſicher
gegangen und mit ſchwerer Zunge geſprochen, faſt nur gelallt“ habe.
Abends gegen 9 Uhr kam der erwähnte Gensdarme von Neuem ins Gaſt
haus und als er wegging, trat Knoche an ihn heran um mit ihm ein
Geſpräch anzuknüpfen. Auf die Frage Knoche's, wohin der Gensdarme ſo
ſpät wolle, entgegnete dieſer, er habe noch Dienſtgeſchäfte, worauf Knoche,
nachdem er ſich nach der Beſoldung des Gensdarmen erkundigt hatte, hin
zufügte: die Unterbeamten ſind doch ſchlecht beſoldet viele Soavſende

verſchlingen die Pfaffen das ſind die Märzerrungenſchaften es hätte
alles beſſer werden können aber der König iſt eine Schlafmütze.“ Knoche
fügte hinzu, daß er dies nur „im Vertrauen“ zu dem Gensdarmen äußere
und der Gensdarme beſtätigte die Richtigkeit dieſer vertrauensvollen
Aeußerung, er beſtätigte, daß Knoche ſeine Aeußerungen wiederholt als
Worte des Vertrauens und noch zuletzt im Augenblicke der Verhaftung
bezeichnet habe. Wegen der Worte „der König iſt eine Schlafmütze“ wurde
Knoche noch an demſelben Abend denunzirt, verhaftet und gegen ihn die
Anklage wegen Verletzung der Ehrfurcht vor dem Könige erhoben.
Faſt drei Monate lang mußte der Angeklagte im zum Theil ſehr beſchwer-
lichen Gefängniß ſitzen ehe er vor das Schwurgericht geſtellt werden
konnte. Die Verhandlungen ergaben nun den vorſtehenden Jnhalt ſie
ergaben, daß derſelbe Gensdarme, welcher das haſtige Trinken des An-
geklagten beſtätigt hatte, am Abend in das Gaſthaus gekommen war,
daß derſelbe Gensdarme die vertrauensvolle Aeußerung eines den ganzen
Tag hindurch durch unmuthiges Trinken aufgeregten Menſchen entge-
gengenommen, daß derſelbe Gensdarme die Vertrauensäußerung denun-
zirt habe, daß eben derſelbe auch als Zeuge, als einziger Zeuge, wel-
cher vorgeladen war, auftrat. Jn einer einzigen Perſon vereinigte ſich
der Empfänger des Vertrauens, der Anzeiger und der Zeuge. Der Ver-
theidiger ſtellte den ganzen Zuſammenhang in ein klares Licht und moti-
virte, ohne die ſonſt wohl vorkommende juriſtiſche Spitzfindigkeit, aus der
Sache heraus und aus dem Zuſtande und den Verhältniſſen des Angeklag-
ten in gründlicher, pſychologiſcher Auffaſſung und Schlußfolgerung ſeinen
Antrag auf Nichtſchuldig. Die Geſchworenen ſprachen mit mehr als 7
Stimmen (8 gegen 4) das Schuldig aus, der Staatsanwalt beantragte
3 Monate Gefängniß und wegen Mangels an ehrliebender Geſinnung den
Verluſt der Nationalkokarde, das Richterkollegium erkannte aber nur auf
2 Monate Gefängniß ohne Verluſt der Nationalkokarde.

Mit dieſem Falle ſchloß die diesmalige Quartalſeſſion.

Schließlich iſt uns in Bezug auf das Referat über die Sitzunam 27. d. Mts. folgende anonyme angebliche „Berichtigung“ ne

gangen
„Die angeſchuldigte Bohnefeld war geſehen worden, als ſie

ungefähr um S Uhr früh in das Haus gegangen war, wo der Dieb
ſtahl von 2 Thlr. 12 Sgr. um 11 Uhr Vormittags an demſelben
Tage bemerkt wurde. Bei ihrer T aſte wenige Stunden nach
per gegen 1 Uhr wurden bei ihr 2 ganze Thaler und 16 Sgr. ge-

von welchen die Beſtohlene einen alten Thaler an einem
uückchen als ihr Eigenthum erkannte. Außer dieſen beiden Verdachts-

gründen, jeder blos von Einem Zeugen bekundet, lag gegen die
Angeſchuldigte ein wirklicher Beweis des Diebſtahls nicht vor. Mit
dem Lackſtengel war ſie um 10 Uhr Vormittags, alfo nach dem
Diebſtahl geſehen worden, ſie konnte ihn alſo bei demſelben nicht
liegen gelaſſen haben. Zur Annahme, daß ſie 2 Lackſtengel beſeſſen
gab die Unterſuchung keine Veranlaſſung.“

Wir bemerken dazu, daß die „Berichtigung“ das fragliche Referat
nicht im mindeſten berichtigt. Die Angeklagte iſt nach Jnhalt der
Zeugenausſagen zur Zeit der That am Orte der That geweſen, und
anderthalb Stunden nach der Zeit, innerhalb welcher der Diebſtahl
begangen worden iſt, hat die Behörde das erwähnte Geld im Beſitz
der Angeklagten gefunden. An dieſen Thatſachen, die iuriſtiſch und
moraliſch den dringendtten Verdacht motiviren, ändert die Lackſtengel-
geſchichte nichts. Aber ſelbſt dieſe angebliche Berichtigung beſtätigt
die Richtigkeit des Referats. Der Diebſtahl iſt nämlich nach Lage der
Sache zwiſchen 7 und 11 Uhr vollzogen, ob um 7 oder 8 oder 9 oder
10 Uhr, das iſt unerheblich. Die Angeklagte iſt in derſelben Zeit,
innerhalb welcher das Verbrechen begangen wurde, mit einem Lack
ſtengel geſehen worden und ein ſolcher Blumenſtengel hat ſich am
Orte der That gefunden, ohne daß nachgewieſen worden, wie die Blume
dorthin gekommen ſei. Hat nun ein Zeuge die Angeklagte um 10 Uhr
noch mit der Blume geſehen, ſo folgt daraus doch keinenfalles, daß
die Angeklagte überhaupt unſchuldig ſei, ſondern es folgt daraus ſehr
einfach, daß die Annahme, der Diebſtahl ſei gegen 8 Uhr oder über-
haupt vor 10 Uhr begangen, ſich als eine irrige erweiſe. Jn der
Sache ſelbſt konnte es ganz gleichgiltig ſein, zu wiſſen ob das Ver
brechen um 7 oder 8 Uhr begangen ſei, da es feſtſtand daß es zwi
ſchen 7 und 11 Uhr geſchehen ſei und daß auf die Angeſchuldigte die
dringendſten Verdachtsgründe ſich häuften. Da aber die Verhandlun
gen eine abweichende Richtung inſofern nahmen, als ſie nicht zufrie
den mit der Friſt von 7 bis 11 Uhr, auch noch den Augenblick der
Ausführung ermitteln wollten und da dies nicht in bündiger Weiſe ge
ſchehen konnte, ſo lag allerdings die Möglichkeit nahe, daß der nicht
ſtrikte geführte Beweis in Nebenſächlichem zum Anlaß werden möchte,
einen unrichtigen Rückſchluß vom unerwieſenen Nebenſächlichen auf
die erwieſene Hauptſache zu machen. Wie dem aber auch ſei, die
Freigeſprochene hat ſich durch den Spruch mehr als überraſcht gefühlt
und gezeigt.
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Bekanntmachungen.
Auf den Sonntag, als den 3. Novem

ber Nachmittags 1 Uhr, ſoll eine Partie
Gemeindeweiden und 300 Stück Pflaumen-
baume meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden. Der Sammelplatz iſt im
hieſigen Gaſthof.

Schlettau, den 28. October 1850.
Hoffmann, Richter.

Holz- Verkauf.
Freitag den 1. Novbr. d. J. ſoll eine

Quantitaät Holz auf dem Stamme an Rü-
ſtern, Ellern, Weiden und Pappeln meiſt-
bietend verkauft werden. Kaufliebhaber
können ſich am angeſetzten Tage fruh 9 Uhr
im Wirthshauſe in Trebitz einfinden.

Trebitz a/P., den 27. October 1850.
Eduard Rudloff.

Holz Auetion.
Sonntag den 3. November Nachmittag

1 Uhr ſoll eine Quantität Rüſtern, wobei,
viel Nutzholz, auf dem Stamme meiſtbie
tend verkauft werden.

Döſſel. G. Peter.
Ein tüchtiger Vermeſſungs-Gehuülfe fin-

det ſofort Beſchäftigung und kann ſich bei
mir melden.

z. 3. Kirchetlau bei Cönnern
den 28. October 1850.

Der Regierungs Feldmeſſer
Serwatka.

Am I5. November I850.
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten
Se. k. H. Prinz v. Preußen, Herzog v.
Naſſau c. mit Gewinnen von fl. 25000,
20000, 18000, 16000, 14000 c. Ein
Loos koſtet 1 4 Looſe 3 9 Looſe
6 20 Looſe 12 55 Looſe 30
100 Looſe 50 Pläne gratis bei

J. Nachmann Comp.
Banquiers in Mainz.

So eben iſt die zweite Auflage fol-
gender wichtigen Schrift bei uns einge-
troffen
60 Jahre noch!!!

Welt iſt nicht mehr.

leuchteten Abbe J. Charbonnel.
S

Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.
(Pfeffer) in Halle.

und die
Neue und ſcharf-

ſinnigſte Erklärung der Offenbarung Jo-
hannis von dem hochwurdigen und er-

Friſche Holſt.
empfing

Auſtern
Carl Kramm.

Ein neuer 4zölliger Wagen ſteht billig

nur direkt von mir und von Aerzten.

J. G. Fiedler in Halle, Nr. 209.

Unſere, ſeit langen

Jn Bezug auf die Anzeige des Herrn Lange in Nr. 151 des Couriers halte
ich mich dem Publikum gegenüber für verpflichtet, nur zu erklären, daß der ſelbſt
an renommirten Brüchen leidende Lange vom Heilen derſelben wenig zu wiſſen
ſcheint, indem zu Köln der Bandagiſt Herm. Wilmbs ein Patent von Sr. Maj.
dem Könige von Preußen auf eine eigne Art von Pelotten zum radikalen Heilen der
Bruüche erhalten hat.
wodurch ſchon viele Bruchleidende geheilt worden, ſind nur in folgenden Niederlagen
zu haben: Jn Köln bei Herrn Stadtkreis-Wundarzt Dr. Weber, gr. Griechenmarkt
Nr. 7; in Amſterdam bei Hrn. Dr. von Weeckhaven, breite Riegelierſtraße in
Münſter bei Hrn. Hofzahn- und Wundarzt Marſchall,
während der nächſten 6 Monate hier in Halle im Engliſchen Hof bei Hrn. Malaſ-
ſon, zu beziehen, alſo nicht von Sattlern und ſogenannten Bandagiſten, ſondern

Was das Ausreißen in der Anzeige des Hrn.
Bandagiſten Dietrich betrifft, ſo hat derſelbe wohl gehört, daß ich zu dem Bruch
leidenden Lange, auch Bandagiſt, geſagt habe, er ſolle zu mir kommen
aber hiermit, daß Herr Lange kein Heilband für Geld von mir bekommen kann.
Nach meiner Ueberzeugung ſcheint übrigens aus der Anzeige des Herrn Dietrich der
Brotneid hervorzuleuchten.

Jahren rühmlichſt bekannten Bandagen,

ſowie direkt von mir,

erkläre

Röttgen,
conceſſionirter und arztlich approbirter Bruchbandagen Fabrikant

aus Siegburg bei Kööln a Rhein.

Gaſthofs-Verkauf.
Jch bin geſonnen, meinen in Keuſch-

berg bei Dürrenberg belegenen Gaſthof
meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich einen
Termin Donnerstag den 14. November
anberaumt habe, auch kann vor dem Ter-
mine unterhandelt werden.

Eduard Henckel.
Einem geehrten hieſigen und auswarti-

gen Publikum mache ich hiermit die erge-
bene Anzeige, daß ich mich als Beutler,
Handſchuh und Mützenmacher
niedergelaſſen habe, und bitte um gütige
Aufträge.

Meine Wohnung iſt bei der Wittwe
Bornemann, neben dem Kaufmann
Herrn Hünicke.

Wettin, den 28. October 1850.
Franz Köhler.

500, 1200, 2000 bis 5000 ſind
auf landliche ſichere Hypothek theils ſo
gleich, theils zu Neujahr auszuleihen durch

Mehrere Häuſer in Hauptſtraßen, zu
Handelsgeſchäften eingerichtet, hat zu ſo
liden Preiſen zu verkaufen J. G. Fiedler.

Zwei Niederlagen mit darüber befind-
lichen großem Boden ſind ſofort abzulaſ-
ſen. Wo? ſagt J. G. Fiedler, kleine
Steinſtraße Nr. 209.

Mit guten Zeugniſſen verſehene Ver-
walter Rechnungsführer und Jnſpectoren
ſuchen Anſtellung. Alles Nähere im Ver
ſorgungs-Comptoir von J. G. Fiedler.zu verkaufen gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.

Die erſten Rügenwalder Gänſe-
brüſte erhielt

G. Goldſchmidt.
Beſte Gothaer und Jenager Ser-

velatwurſt, Zungenwurſt, Knob-
lauchwurſt, Frankfurter und Je-
naer Röſtwürſtchen bei

G. Goldſchmidt.
Große Lüneburger und Pommer-

ſche Neunaugen in und 1 Schock
faß, wie auch einzeln auffallend billig bei

G. Goldſchmidt.
Einen Lehrling wünſcht der Buchbin-

der Ehrenkönig in Halle, Rittergaſſe
Nr. 640.

Eine eiſerne Geldkaſſe iſt billig zu ver
kaufen gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.

Friſchen Zander
empfiehlt

Carl Kramm,
Jm Seitengebäude des Magdeburger

Bahnhofes ſind meublirte Stuben ſofort
zu vermiethen.

Ofenroſte empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Zwei freundliche Stuben an einzelne
Herren ſind zu vermiethen vor dem Stein
thor Nr. 1516 17.

e

C

z



12

Ich beehre mich hierdurch, ergebenst anzuzeigen, dass ich
das Grundstück meines Schwiegervaters,
FFcutse, käuflich übernommen habe,

des Regtaurateurs
umd dass in den neu

und aufs Freundlichste eingerichteten Räumen das bisherige Re-
Staurations-Geschäft. unter dem Namen Geseellschafſts-

dass Sowohl dex Mittags als Abends Stets Warme Spei
Garten ungestört und erweitert in der Art fortgevetzt wird.

Jen bereit
gehalten werden. Abonnenten Am Mlittagetisch
Wollen sich gefälligst im Gartensalon melden.

Halle, den 25. October 1850. G. B.Von Fußdecken- Zeugen in Wolle und Leinen, Tyroler Deckenin allen Gr en ferner Damaſt-, Tiſch und Bettdecken erhielt
neue Sendungen und empfiehlt in großer Auswahl

A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181.

Die ſo vbeltebten Marmor Tiſch und Spiegelplatten ſind
vorräthig und liefert auf Beſtellung in jeder beliebigen Form

A. F. Bila.
Ganz große Rügenwalder Gänſebrüſte, à St. 25

delikaten ger. Weſerlachs, à W 15 empfing Boltze.
Die ſo einzig delikaten Frankfurter und Waltershäuſer Nöſt-

und Knackwürſte ſind wieder zu haben bei Voltze.
Noch eine Sendung feſter Winterwaare der belieb-

ten Waltershäuſer grob und fein gehackten Servelatwurſt,

à W 10 empfing Boltzz e.—2D Neue äußerſt lieblich ſchmeckende Waltershäuſer Servelat-
wurſt, à W 10 empfiehlt Heringshandlung von Voltze.
Wichtiges Werk für alle Lehrer und Lernende der Muſik,
Muſiker, Schulvorſteher, Erzieher, Organiſten, Volks-

ſchullehrer c.
Jm Verlage von F. Kuhnt in Eisleben erſchien ſoeben und iſt vorräthig in

alen G. C. KAnapp's Sort. Burchh. (Schroedel
Simon) und in Cönnern bei V. Loſſier:

Dr. G. Schilling, muſikaliſche Didaktik, oder die Kunſt des Un-
terrichts in der Muſik. Ein nothwendiges Hand Und Hülfsbuch für alle Leh-
rer und Lernende der Muſik 2e. I. Liefrg. Preis 15 A.

Dieſes Werk, eine auf tüchtige Sachkenntniß und Erfahrung beruhende wirk

Cigarren,
alte abgelagerte Bremer, kann ich im Gan
zen und einzeln ſehr empfehlen.

J. G. Grosse.

Sonntag und Montag, als den 3. und
4. November, ladet zur Kirmeß ganz er
gebenſt ein G. Asmus in Radewell.

Halleſche Liedertafel.
Heute Abend 8 Uhr Probe zum Re-

quiem von Cherubini.
T ZD c nneeaaoo

W Zur gütigen Beachtung.
Durch die Verabſchiedung des Herrn

Stöckel finden wir uns veranlaßt einem
geehrten Publikum anzuzeigen, daß wir
von heute ab den Namen „Vereinig-
tes Stadtmuſikchor“ führen.

Beſtellungen für das Chor ſind bei dem
Muſikus Herrn Funk, Rathhausgaſſe
Nr. 253, abzugeben.

Heute, Mittwoch, Concert im Bad
Wittekind. Anfang 3 Uhr

Vereinigtes Stadtmuſikchor.

Bad Wittekind.
Donnerstag den 31. d. M. Nach

mittags von 3 Ühr an Concert von
den Geſchwiſtern Drechsler auch
giebt es friſche Pfannenkuchen.

Vier neue Teſtamente, auf der Chauſ-
ſee gefunden, ſind von dem Finder an mich

liche muſikaliſche Pädagogik, die uns bis jetzt gänzlich fehlte, aus den Hän abgegeben. Der Eigenthümer kann dieſel-
den des berühmten Muſik Gelehrten Pr. G. Schilling, verdient wegen ſeiner Ge
diegenheit die wärmſte Empfehlang, und machen wir jeden Muſiker vom Fach wie
auch jeden Dilettanten ganz beſonders darartf aufmerkſam.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ben gegen Erſtattung der Jnſertionsgebüh-
ren bei mir abholen.

Superint. Dryander.
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